





Heilung für zerbrochene Träume:
Die Geschichte von Josef




Tag des Gebets für
Opfer von Menschenhandel

Stundenentwurf für jüngere Kinder


Heilung für 
zerbrochene Träume:
Die Geschichte von Josef 
(1. Mose 37.39-46)


EINSTIEG

Wählen Sie die Variante, die für Ihre Gruppe am besten passt.


Wenn Ihre Kinder sich gerne untereinander austauschen, können Sie einfach die Frage stellen und sie ermutigen, darauf zu antworten. Seien Sie immer auch bereit, selbst eine Antwort auf die Frage zu geben. Wenn die Kinder merken, dass Sie bereit sind, etwas Persönliches zu sagen, fällt es ihnen leichter, etwas von sich zu erzählen.

Falls Ihre Gruppe es nicht gewohnt ist, persönliche Informationen miteinander auszutauschen, könnten Sie auch Scharaden spielen. Stellen Sie eine Liste mit verschiedenen Berufen auf: Polizist, Feuerwehrmann, Lehrer, Koch, Arzt oder Krankenschwester, Bauarbeiter, Buchhändler usw. Lassen Sie die Kinder diese Begriffe für alle anderen pantomimisch darstellen. Es muss kein Wettspiel sein.

Besorgen Sie Requisiten oder Bilder von Gegenständen, die für verschiedene Berufe stehen. Lassen Sie die Kinder in Teams herausfinden, um welche Berufe es sich handelt.

Fragen Sie: Was möchtet ihr werden, wenn ihr groß seid?


Ermutigen Sie zu einer Antwort.


Sagen Sie: Jeder hat einen Traum davon, was er werden möchte, wenn er erwachsen ist – einen Traum davon, wie sein Leben aussehen soll.


BIBELTEXT UND GESCHICHTE

Fragen Sie: Wer von euch hat schon einmal die Geschichte von Josef aus der Bibel gehört? Wusstet ihr, dass Josef von dem geträumt hat, was geschehen wird, wenn er erwachsen ist? Dann ist viel passiert und Josefs Träume sind zerbrochen. Meint ihr, Gott konnte Josefs Träume trotzdem wahr machen? Mal schauen.

Wählen Sie die Variante, die für Ihre Gruppe am besten passt.


Wenn die meisten Kinder aus Gemeindefamilien kommen, lassen Sie sich von ihnen erzählen, was sie aus der Geschichte von Josef noch wissen. Korrigieren Sie alles, was falsch ist, und ergänzen Sie Fehlendes. Achten Sie darauf, dass die folgenden Punkte enthalten sind:

Josef ist der Lieblingssohn von Jakob (Israel) (1. Mose 37,3).

Seine Brüder sind neidisch, weil Josef einen bunten Mantel bekommt (37,3).

Zwei Träume – elf Getreidegarben (Josefs Brüder) verneigen sich und Sonne, Mond und elf Sterne (Josefs Brüder, seine Mutter und sein Vater) verneigen sich (37,5–11).

Die Brüder sind eifersüchtig. Als Josef hinaus auf die Weide kommt, verkaufen sie ihn.

Josef wird in Ägypten weiterverkauft (37,28–36).

Josef deutet den Traum des Pharaos. Josef bekommt Verantwortung für ganz Ägypten und die Hungersnot beginnt (41).

Josefs Brüder kommen, um Essen zu kaufen (42).

Die Brüder bringen Benjamin mit und Josef sagt ihnen, dass er ihr Bruder ist (43).


Falls die Kinder die biblische Geschichte nicht kennen, lesen Sie sie vor (s. u.). 

Um die Geschichte interaktiv zu gestalten, können Sie eine der folgenden Möglichkeiten wählen:

•	Verwenden Sie, wenn Sie möchten, ganz einfache Requisiten.


Braune Papiertüten als Getreidegarben. Falls es den Kindern Spaß macht, können sie sie über den Kopf ziehen, ansonsten können sie sie vors Gesicht halten und sich verneigen.

Gelbes Bastelpapier für Sterne, Mond und Sonne. Bereits die Farbe genügt, um sie zu repräsentieren. Wenn man möchte, kann man aber auch die Formen ausschneiden.

Ein paar bunte Tücher. Diese könnte „Josef“ sich um die Schultern legen.

•	Verwenden Sie einfache Stabpuppen aus Papptellern und Holzstäbchen. Dafür brauchen Sie Pappteller, Filzstifte, Bastelhölzer (Eisstäbchen) und Klebeband oder einen Blockhefter. Basteln Sie die Handpuppen im Voraus, oder die Kinder können sie vor der Geschichte basteln. Benötigt werden Josef, Jakob/Israel, die Brüder (je nach Größe der Gruppe alle zusammen auf einem Teller oder auf separaten Tellern), Getreidegarben (auf einem Teller), Sonne, Mond und Sterne, die Händler, die Josef kauften, dünne Kühe und dicke Kühe, dünne Kornähren und dicke Kornähren sowie den Pharao. Bei einer kleinen Gruppe bekommt jedes Kind mehrere Stabpuppen. Die Kinder sollen ihre Puppen hochhalten, wenn die entsprechenden Figuren in der Geschichte genannt werden.

DIE GESCHICHTE VON JOSEF

Die Geschichte von Josef steht im ersten Buch der Bibel – dem ersten Buch Mose (Genesis). Sie geht so: Es lebte einmal ein Mann namens Jakob, den man auch Israel nannte. Er hatte zwölf Söhne. Einen seiner Söhne mochte er viel mehr als die anderen. Dieser Lieblingssohn hieß Josef. Josef war 17 Jahre alt. Seine Brüder waren fast alle viel älter als er.

Jakob schenkte Josef einen wirklich schicken, bunten Mantel. Seinen anderen Söhnen schenkte er keine Mäntel. Immer, wenn Josef den schicken bunten Mantel trug, wurden seine Brüder wütend. Wenn sie den Mantel sahen, wussten sie, dass ihr Vater Josef am meisten mochte.

In einer Nacht hatte Josef einen Traum. Es war ein aufregender Traum! Er träumte, dass er zusammen mit allen seinen Brüdern draußen auf dem Feld war. Sie banden das abgeschnittene Getreide zu Büscheln zusammen. Plötzlich stellte sich Josefs Büschel aufrecht hin. Die anderen standen im Kreis um Josefs Büschel herum. Sie verbeugten sich alle vor Josefs Büschel.

Josef erzählte seinen Brüdern von seinem Traum. Das machte sie wütend. Sie sagten: „Du meinst wohl, dass wir alle, deine älteren Brüder, uns vor dir verbeugen werden?“ Sie begannen Josef zu hassen.

Dann hatte Josef noch einen Traum. Der war noch spannender als der erste! Dieses Mal verbeugten sich die Sonne, der Mond und elf Sterne vor Josef.

Josef erzählte seinen Brüdern von dem Traum. Auch seinem Vater erzählte Josef von dem Traum. Jakob, Josefs Vater, wurde zornig über Josef. Er sagte: „Was ist das für ein Traum? Glaubst du, deine Mutter und ich und deine Brüder werden sich tatsächlich vor dir verbeugen?“ Jakob gefiel der Traum nicht, aber er konnte ihn nicht vergessen. Er fragte sich, was er bedeutete.

Als sie von diesem Traum hörten, wurden Josefs Brüder noch wütender auf Josef. Sie hassten ihn.

Etwas später schickte Jakob Josef zu seinen Brüdern, die mit den Schafen und Ziegen auf der Weide waren. Seine Brüder sahen ihn schon, als er noch weit weg war. Sie beschlossen, ihn loszuwerden.

Als Josef bei seinen Brüdern ankam, zogen sie ihm seinen schicken, bunten Mantel aus. Sie warfen Josef in einen Brunnen. Zum Glück war in dem Brunnen kein Wasser. Dann aßen sie zu Abend und überlegten dabei, was sie als Nächstes tun wollten.

Während sie aßen, kamen ein paar Leute auf Kamelen vorbei. Sie brachten Waren nach Ägypten, um sie dort zu verkaufen. Die Brüder verkauften Josef an die Händler. Als sie nach Ägypten kamen, verkauften die Händler Josef weiter.

Die Brüder nahmen Josefs Mantel. Er war zerrissen. Sie beschmierten ihn mit Blut von einer Ziege. Dann gingen sie nach Hause und erzählten ihrem Vater, dass ein wildes Tier Josef getötet hätte. Jakob war sehr traurig. Die Brüder konnten ihren Vater nicht trösten.

Als Josef in Ägypten verkauft wurde, war sein Traum zerbrochen. In Ägypten ist viel mit Josef passiert. Manches war gut. Vieles war schlecht. Josef vergaß die Träume, die er gehabt hatte, als er jung war.

Als Josef schon mehrere Jahre in Ägypten war, wurde er zum Pharao gebracht. Der Pharao war der König über ganz Ägypten. Er hatte zwei Träume und Josef sollte ihm sagen, was sie bedeuteten.

Im ersten Traum des Pharaos kamen sieben fette Kühe aus dem Fluss und begannen Gras zu fressen. Danach kamen sieben magere Kühe aus dem Fluss und fraßen die fetten Kühe auf. Doch die mageren Kühe waren immer noch mager, nachdem sie die fetten Kühe gefressen hatten.

Im zweiten Traum des Pharaos wuchsen sieben gesunde Kornähren aus einem einzigen Halm heraus. Dann wuchsen noch einmal sieben Kornähren. Sie waren krank. Die kranken Ähren verschlangen die sieben gesunden Ähren.

Josef erklärte: Die Träume bedeuten, dass sieben gute Jahre kommen. In Ägypten wird es alles geben, was man braucht. Anschließend kommen sieben Hungerjahre. Dann gibt es nicht genug zu essen. Auch nachdem die Hungersnot vorbei ist, wird das Volk weiter leiden.

Dann sagte Josef dem Pharao, was er tun sollte, damit sein Volk nicht leiden musste. In den ersten sieben Jahren sollten die Ägypter Lebensmittel in Lagerhäuser sammeln, damit sie für die nächsten sieben Jahre genug zum Austeilen hatten. Dem Pharao gefielen Josefs Ideen so gut, dass er Josef diese Aufgabe übertrug.

Nach den sieben guten Jahren begannen die sieben schlechten Jahre, genau wie Josef es vorausgesagt hatte. Ägypten hatte durch Josefs Plan genug zu essen, aber in den Ländern um Ägypten herum gab es nicht genug zu essen. Auch Jakob, seine elf Söhne und ihre Familien hatten nicht genug zu essen.

Darum schickte Jakob seine Söhne nach Ägypten, um Lebensmittel zu besorgen. Als sie nach Ägypten kamen, mussten sie Josef um Getreide bitten. Sie erkannten Josef nicht, doch Josef erkannte sie. Josef sagte ihnen, dass er ihr Bruder war. Sie konnten es kaum glauben. Sie hatten auch Angst, dass er sich an ihnen rächen würde, weil sie ihn verkauft hatten. Aber er war so froh sie zu sehen, dass er ihnen vergab.

Dann sagte er, sie sollten zurückgehen und Jakob und ihre Familien holen. Er lud sie alle ein, nach Ägypten umzuziehen.

Als Josef verkauft wurde, dachte er wahrscheinlich, dass keiner seiner Träume wahr werden würde. Wie konnte Gott den Traum wahr werden lassen, wenn Josef nicht mehr bei seiner Familie war? Dann erfüllte Gott Josefs Traum und machte ihn sogar noch besser. Gott brachte Josefs Familie zu ihm zurück. Josef konnte seine ganze Familie retten.

ANWENDUNG UND GEBETSZEIT

Für die jüngsten Kinder:


Sagen Sie: Gott kann Dinge reparieren, die zerbrochen sind. Er hat Josefs Traum wieder in Ordnung gebracht. Lasst uns beten. Danke, Gott, dass du uns liebst. Danke, dass du in unserem Leben und im Leben von anderen Menschen das reparierst, was zerbrochen ist. Wir haben dich lieb. Amen.

Für etwas ältere Kinder:


Sagen Sie: Jeder hat einen Traum, aber bei manchen Leuten zerbrechen die Träume, wie bei Josef. Auch heute können manche Menschen nicht bei ihren Familien sein. Gierige Leute lügen sie an und versprechen ihnen ein gutes Leben und gute Arbeit. Sie versprechen ihnen, dass sie sogar Geld nach Hause zu ihren Familien schicken können, damit alle ein besseres Leben haben. Dann bringen sie sie irgendwo anders hin – so ähnlich wie bei Josef. Sie müssen hart arbeiten – vielleicht bei jemandem im Haushalt, in einem Bergwerk, einer Fabrik, auf dem Feld oder irgendwo anders. Aber sie bekommen kein Geld dafür. Meistens gefällt ihnen diese Arbeit nicht. Sie werden nicht gerecht behandelt. Aber es gibt mutige Menschen, die ihnen helfen wollen, von den gierigen Leuten wegzukommen.

Fragen Sie: Wie könnt ihr helfen? Wie könnt ihr mit anpacken? Indem ihr betet.


Nutzen Sie das angefügte Bild von einer Hand als Hilfe zum Beten. Sie könnten den Kindern Buntstifte geben, um die einzelnen Finger anzumalen, während Sie über sie sprechen. Lassen Sie sie dann an den eigenen Händen üben.

Sagen Sie: Bittet Gott:


• 		(Zeigen Sie auf den kleinen Finger): Dass er Menschen schützt und befreit, die von ihren Familien weggenommen wurden.

• 	(Zeigen Sie auf den Ringfinger): Dass er Menschen hilft, nicht mehr zu lügen und gierig zu sein.

• 	(Zeigen Sie auf den Mittelfinger): Dass er Menschen hilft, andere mit Respekt zu behandeln, weil alle Menschen nach Gottes Bild geschaffen sind.

• 	(Zeigen Sie auf den Zeigefinger): Dass er Menschen hilft, mutig zu sein und anderen zu helfen.

[bookmark: _GoBack]• 	(Zeigen Sie auf den Daumen): Dass er Menschen hilft, Jesus zu finden und anzunehmen.


AMEN!
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